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* Zeitschrifkensrlzau.
1. Litterarische Warte, Monatsschrift für schöne Litteratur. München

3. Jahrgang, Hest 2. Allgemeine Veriags-Gesellschaft m. b. H. 12 Hefte à 64
S. 6 Mk. -Inhalt: Ihm nach! Ged. von H. Eschelback. — Die bildliche Ausdrucks-
weise in der Lyrik Goethes von A. Dreyer. — Teutschland, Dickter und Artisten
von Rens Schickels. — Totenfeier von M. Pieiffer. — Deutsche Lyrik (9 Rummern)
— Neue Erzählungslitteratur von C. Conte Sc'pinelli. — Neue isländische

Lyrik von H. Pudor. — Ein „Los von Rom" Drama von A. Ligeis. — Mo-
derne Essays zur Kunst und Litteratur von E. Isolant. — Zur Charakteristik
unserer Zeitschriften von W. von Heidenberg — Kritische Umschau.

2. ßmmanuek, Monatsschrift sür das Volk zum Preise des aller-
heiligsten Altarssakramentes von den Vätern vom allerheiligsten Sakrament in
Bozen, Fr. l. 2V. Nr. 12. Dezember 1991.

Inhalt: Euckaristischer Blumenstrauß. — Endlich wieder einmal eine

glückliche Weihnockt. — St. Tharzisius. — Ein türkischer Prinz durch das

allerheiligste Altarssakrament bekehrt. ^ Allerhöchste Entscheidung w. :c.
3. pädagogische Monatshefte von Al. Knöppel. Süddeutsche Verlags-

Handlung, Stuttgart. Preis Mk. 5.69.
Inhalt des 5. Heftes: Der Lehrer der Landschule und das I.Schuljahr

von Hauptlehrcr Kickartz. — W. A. Lays Rechenmethode von Anton Jseke. —
Ueber Vorstellungsreihen und deren Bedeutung für den Unterricht von Rektor
Cremer. ^ Chronik, Rezensionen, Litterar sches und Zeitungsîchau. —

4. Katholische Missionen. Herder'scher Verlag. 12 Hefte 4 Mk.
Inhalt von Nr. 3: Der Kampf der chinesischen und europäischen Astro-

nomie am Kaiierhose zu Peking. — Die Missionen des Franziskanerordens. —
Die neuesten kaiserlichen Dekrete in China. Nachrichten aus den Missionen und
Beilage sür die Jugend. —

». Schweizerische Hinndscha« 6 Hefte 5 Fr. Verlag von Hans von
Matt, Staus.

Inhalt des 1. Heftes 1992: Christentum ohne Christus von Dr Eisler
— Griech.sch oder Englisch? von Joh. B. Egger. — Isabelle Keiser 1891.
und 1991 von Dr. L. Suter. — Die Miteilungen Rob. Kochs auf dem britischen
Tuberkulosen-Kongreß und ihre praktischen Konsequenzen von Dr. Ferd. Sckubiger w.

k. Mariengrühe aus Einfiedeln bei Eberle Rickendach, 12 Hefte Fr.2.59
Inhalt des 12. Heftes: Der Marienpsarrer von I. Holly — Tropfen

aus Mario Einsiedelns Gnadenquelle von?. Sigisbert Zarn. — Schweizer Bi-
schöfe im Ausland. — Bedeutung und Wirksamkeit des Weihwassers von A.
Meyenberg. — Weitere Arbeiten von Otto Bitscknau, Jod. Evangelist
Benziger, Markus Helbling, Clemens Hegglin, Joh. Ev. Hagen u. a. —
regeln junge Leute von Kanonikus Frz. F. Wctzel u. a. —

8. Monatsschrift für chrigliche Sozialreform von M. von Vogelsang,
Druckerei vom Basler Volksblatt, Basel 8 Fr. —

Inhalt des 11. Heftes: Zur Frage der Kranken- und Unfallversicherung
in der Schweiz von Dr. I. Beck. — Tie Arbeiterjugend von Vikar I. L.
Bühlmann. — Wirtschaftliche Tagcsfragen von Sempronins. — Sozialer Nück-

blick von Walther von Quarten u. a. —
9. Deutscher Kausschah. 18 Hefte Fr. 14.50 franko unter Kreuzband.

Verlag von Fr. Pustet in Reaensburg.'
Inhalt des 18. Heftes: Zn der letzten Stunde, Erzählung von Alwin

Römer. Der Viererzug von M. Roda-Roda. — Tie Polenprinzessin, historische

Erzählung von H. Hirschfeld. — Unser Kopf von Kurt Kersten — u. a. m.
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10. Älie nnd Ileue Welt. Verlag von Benziger 6 Eo. Einsiedeln
21 Hefte à 45 Rp.

Inhalt des 8. Heftes: Eine Torfkönigin, Roman von Dorothea Gerard.
Ein Miedersehen, Skizze von E. M. Roloff. — Die Stiftsdame, historischer
Roman von A. Theuriet. — Ueber Begriff und Bedeutung der Renaissance von
I)r. Albert Kühn. — Die Landwirtschaft in Transvaal von W, Peltscheff u. a.

Von der voraussetzungslosen Witzenschaft
wiederhallte die große politische Presse in den letzlln Zeiten, so daß es am Platze
ist, wenn auch unser Vereinsorgan, weil es sich dabei um die „Wissenschaft"
handelt, hievon Notiz nimmt. Wie die werten Leser schon werden erfahren haben,

hat der Berliner Professor Mommsen aus Anlaß der Berufung des katholischen
Geschick tsproiessors I)r. Spähn gegen das Vorgehen des Kaisers Verwahrung
eingelegt, indem Mommsen in den „Münchener N. Nachricheen" schrieb: „Uneer
Lebensnerv ist die voraussetzungslose Forschung, diejenige Forschung, die nicht
das findet, was sie nach Zweckerwägungen und Nücksickitsnahmen finden soll und
finden möckte, was andern außerhalb der Wissenschaft liegenden praktischen Zielen
dient, sondern was logisch und historisch dem gewissenhaften Forscher als das

Richtige ericheint, in ein Wort zusammengefaßt: „Die Wahrhaftigkeit."
In einem spätern Briefe schwächte dann das „Nordlicht" von Berlin die

Schärfe seiner ersten Ausführungen ab, indem dasselbe betonte, man lehne sich

nur auf gegen die „rohe Verkörperung der wissenschaftlichen Parität, indem man
einen Professor anstellt für protestantische und einen andern für katholische Ge-
schichte oder Philosophie oder Sozialwissenschaft. Diese wenigen auszüglichen
Sätze mögen für die Tarstellung des Tatsächlichen begnügen.

Voraussetzungslos soll also die wissenschaftliche Forschung sein? Wir
müssen uns fragen, ob sie es in der Tat ist und ob sie es überhaupt sein kann.
Professoren von bestem Klänge wie Hertling und Grauert in München, Willmann
in Prag und Mayer in Würzburg haben beiden Fragen ihre Zustimmung ver°
sagt. Wenn der Forscher nichts voraussetzen darf, dann darf er bezüglich seines

Forschungsgebietes keine Ueberzeugung mitbringen, er muß auf diesem Gebiete
der reinste Nihilist sein. Der Philosoph und Theolog müßten zum mindesten
Ungläubige, der Forscher der vaterländischen Geschichte jeden Patriotismus bar
sein. „Dem voraussetzungslosen Forscher hat nichts als feststehend zu gelten,
außer was bewiesen ist." Aber, was ist denn bewiesen?

Wenn man nur das als bewiesen annehmen müßte, was alle Gelehrten
als bewiesen gelten lassen, so hätte man sehr wenig, was als sicher Wahrheit
betrachtet werden könnte. Dubois-Reymond antwortete aus die sieben Welträtsel:
„Wir wissen nicht und werden es nicht wissen."

Niemand das Tasem Gottes voraussetze», Gott müßte warten, bis er er-
forscht, entdeckt und bewiesen würde. Würde er nicht erforscht, und bewiesen,
dann existierte er nicht, oder sein Dasein wäre sicherlich ung gewiß. Wie viele
der modernen Professoren leugnen das Dasein eines göttlichen Schöpfers? Für
diese ist es wenigstens noch nickt bewiesen und wenn nur das sicher gelten würde,
was alle Gelehrten esnstimmig als bewiesen annehmen, dann wäre es mit dem

Glauben an Gott vornei. Nichts ständ: mehr fest, als die Autorität des „vor-
aussetzunyslosen" Professors, Das ist also eck ter Professorendünkel: „Ja, wenn
der Geist dieser Professoren und Forscher keine Schranken hätte," so sagen wir
mit einem hervorragenden: deutschen Centrumsorgan, dem wir diese Ausführungen
zum Teil entnehmen, „ja wenn er an keine Schranken, an keine Voraussetzungen
gebunden wäre, bann wäre das Wort von der Voraussetzungslosigkeit leine

Phrase. Aber es ist keine Phrase, um die Unduldsamkeit der modernen unchrist-
lichen Professoren zu bemänteln." C,
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